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Was bedeutet die „Güterstandsschaukel“ im Rahmen
der Schenkungsteuer?
EINKOMMENSTEUER

In vielen Fällen ist das Vermögen eines Ehepaares oder einer eingetragenen
Lebenspartnerschaft ungleich zwischen den beiden Partnern verteilt. Dies erweist sich dann bei
der Schenkungsteuer als ungünstig, wenn ein Ausgleich oder zumindest eine Annäherung der
unterschiedlichen Vermögensstände erreicht werden soll.

Ein immer noch weitverbreiteter Irrtum geht davon aus, dass beim gesetzlichen Güterstand der
Zugewinngemeinschaft mit der Eheschließung/der Partnerschaftsvereinbarung auch das
jeweilige Vermögen in einen gemeinsamen Topf fällt. Das ist aber nach dem Zivilrecht nicht der
Fall. Jeder Ehegatte/Partner bleibt Eigentümer seines Vermögens zu Beginn der Ehe/
Partnerschaft und auch der jeweiligen Zuwächse solange die Gemeinschaft besteht.

Soll diese Differenz ausgeglichen werden, ist dies zwar jederzeit im Wege der Schenkung
möglich, bei Überschreiten des Freibetrags von 500.000 Euro kostet das aber Schenkungsteuer.
Je nach Höhe des geschenkten Betrags liegt diese Steuer für den übersteigenden Betrag
zwischen 7 % und 19 % (bis 6 Mio. Euro). Um diese Steuer zu vermeiden, haben „kluge Berater“ die
sog. Güterstandsschaukel entdeckt und der Bundesfinanzhof hat diese „Schaukel“ bereits im
Jahr 2005 für Rechtens beurteilt.

Um die Steuer zu vermeiden, muss der Güterstand der Zugewinngemeinschaft aufgehoben und
stattdessen die Gütertrennung vereinbart werden. Im Zeitpunkt der Änderung des Güterstandes
ist dann der Zugewinn, d. h. die Erhöhung des Vermögens jedes Partners gegenüber dem Stand
bei Eheschließung/Abschluss des Partnerschaftsvertrags zu bewerten und von der höheren
Differenz muss der vermögendere Partner 50 % an den anderen Partner abgeben.

Nach der Abwicklung des Zugewinnausgleichs kann ohne zeitliche Befristung sofort zum
gesetzlichen Zugewinnausgleich zurückgekehrt werden. Der Bundesfinanzhof hat hierfür sogar
den extremen Fall von einem zum anderen Tag nicht beanstandet. Um aber
Missbrauchsvorwürfe des Finanzamtes zu vermeiden, wird allgemein eine Frist von mindestens
drei Monaten empfohlen.

Nicht unbeachtet dürfen aber die formellen Anforderungen bleiben: die Änderungen der
bestehenden Ehe-/Partnerschaftsverträge müssen in notarieller Form erfolgen, die
berücksichtigten Werte müssen nachvollziehbar sein, und die Übertragung auf den Partner/die
Partnerin muss korrekt bei Kreditinstituten, dem Grundbuchamt usw. vorgenommen werden.
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Nach der Abwicklung des Zugewinns mit allen Formalien kann die „Schaukel“ übrigens wieder
von neuem angestoßen werden, z. B. nach einem weiteren erheblichen Vermögenszuwachs. Es
sollte aber nicht außer Acht gelassen werden, dass die Vermögensübertragungen endgültig
und auch zivilrechtlich wirksam sind!

H I N W E I S

Die „Güterstandsschaukel“ ist beratungsintensiv. Es ist davor zu warnen, diese Gestaltung
eigenständig und ohne fachliche Begleitung durchzuführen. Ohne rechtliche und steuerliche
Beratung besteht ein hohes Risiko für folgenschwere Fehler.

Dieser Beitrag gibt den Stand zum Zeitpunkt der Ausgabe (August 2025) wieder und ersetzt keine individuelle Beratung.
Sprechen Sie uns an: +49 8122 228850 · renate.orthuber@stb-orthuber.de
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